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die Summe von 400 Pf. St. jährlich ihm für zwei Jahre ausgesetzt,
damit er das angesammelte Material durcharbeiten könne.

Gegenwärtig (Februar 1883) befindet sich der kühne und that-
kräftige Forscher wieder auf dem AVege nach Australien. Die
Triumphe, die er in Europa gefeiert, haben ihn wenig angezogen;
er suchte ihnen wo möglich auszuweichen; er sehnte sich zurück
zu seiner biologischen Station in Sydney. Wollen wir hoffen, dass

uns von dort in baldiger Zeit die Werke zukommen werden, in
denen Miklucho-Maclay die Resultate seiner ausserordentlichen und

aufopfernden Thätigkeit niedergelegt haben wird.

Beilage Nr. 12.

Die internationalen arktischen Beobachtungs-
stationen

speciell die österreichische auf Jan Mayen 1882/83.
Vortrag, gehalten von G. Reymond-le Brun, in der Sitzung vom 29. März 18b3

Heute sind es genau zwei Jahre, dass der österreichische SchiftV
lieutenant Karl Weyprecht, der Führer der « Tegetthoff»-Expedition und
der Entdecker des Franz-Joseph-Landes, im kleinen Städtchen Michel
stadt im Odenwalde gestorben ist. Wenige Tage später, am 7. April
1881, hatte ich in Ihrer Monatsversammlung die Ehre ein biographisches
Bild des Verstorbenen vor Ihrem geistigen Auge zu entwickeln.*)
Ein hervorstechender Charakterzug in diesem Bilde sind die Ansichten
Weyprecht's über den AVerth der früheren Nordpol-Expeditionen und
ihrer Erfolge. „Meine Ansichten über Polar-Expcditionen", schrieb
er schon am 16. September 1874 an Bord des Dampfers 'Finnmarken»,
der ihn und seine Genossen am 5. »September in Vardö aufgenommen
hatte und über Tromsö nach Hamburg brachte, an seinen Freund
Heinrich von Littrow, „meine Ansichten über Polar-Expeditionen,
„besonders mit dem phantastischen Ziele, den Pol zu erreichen und
„sich dort auf der Erdachse wie iu einem Prater-Ringelspiole drehen
„zu lassen, werde ich später öffentlich kundgeben, aber andere weit
„wichtigere Erfahrungen mittheilen und zu beweisen versuchen, dass

*) Vgl. III. Jahresbericht, Beil. Nr. 13, S. 153 u. ff.
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„die Polar-Expeditionen in den Dienst der physikalischen Forschungen
„treten und wissenschaftlich behandelt werden müssen. Das allein
„betrachte ich als ein wcrthvollcs Resultat unserer mühevollen Reise."*)
In diesen Ansichten erschütterten ihn auch nicht die Ovationen die
den Heimkehrenden auf ihrem Triumphzuge von Hamburg durch
Deutschland dargebracht wurden, bis sie am 22. September 1874

unter dem Jubel der ganzen Bevölkerung in Wien ihren Einzug feierten.
Noch im Monat März 1875 nannte Weyprecht in einem Briefe an
Littrow diesen Empfang ein Unglück, welches Alle verrückt gemacht
hatte ; er hatte die meisten Theilnehmer an der Expedition in Träume
von einem künftigen sorgenfreien, nilissigen Leben eingewiegt, aus
denen sie später recht unangenehm geweckt und herausgerissen wurden.
Weyprecht selbst blieb dem Empfangsfeuerwerke gegenüber kühl
und ruhig und arbeitete nur an der Belebung seines in dem früher
erwähnten Briefe vom 16. September 1874 niedergelegten Gedanken-
embryo's. Bald sollte sich eine Gelegenheit geben damit vor die
Oeffentlichkeit zu treten. In einem am 18. Januar 1875 im »Saale

der kaiserl. Akademie der AVissenschaften in AVien gehaltenen
Vortrage sprach er es aus, dass wir über die Ursachen und das Wesen

der im arktischen Gebiete wirkenden Naturkräfte so lange im Dunkeln
bleiben werden, als gkichzeitige vergleichende Beobachtungen fehlen. Die
rein geographische Forschung, die arktische Topographie, welche bis
jetzt bei allen Polarexpeditionen im Vordergrund gestanden hat, muss
den grossen wissenschaftlichen Fragen (in Bezug auf Magnetismus,
Elektrizität, Meteorologie u. s. w.) gegenüber in den Hintergrund
treten. Zu diesem Ende müssen sich alle Nationen, die auf der Höhe
der Kultur zu stehen behaupten zu einem gemeinsamen Vorgehen
entschliessen. Um entscheidende wissenschaftliche Resultate zu
erzielen sind gleichzeitige Expeditionen an verschiedene Punkte des

arktischen Gebietes zu entsenden, welche mit gleichen Instrumenten
und nach gleichen Instruktionen gleichzeitige, mindestens einjährige
Beobachtungsreihen schaffen.

Wenige Monate später, am 15. September 1875, auf der 48.

Ansammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in Graz, kleidete
Weyprecht bereits in bestimmt formulirte Anträge die Ausführung
seines Grundgedankens ein; als Vorbedingung nahm er an, einen
Gürtel von Beobachtungsstationen um das ganze arktische Gebiet
gezogen, womöglich in der Nähe der Centren magnetischer Intensität-
Fast alle bisherigen Polarexpeditionen, die doch keinen weiteren
Zweck hatten als arktische Detailtopographie zu treiben oder etwa

*) Vgl. H. v. Littrow: K. Weyprecht. HartlebenB Verlag 1881, S. fiO.
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den Ehrgeiz befriedigten, einige Meilen weiter nördlich als die
Vorgänger vorgedrungen zu sein, verursachten einen so ungeheuren
Kostenaufwand, dass die nicht sehr reichen Länder von der
arktischen Forschung so zu sagen ausgeschlossen waren. Mit den
Geldmitteln, die eine einzige dieser wenig fruchtbaren Expeditionen zur
Entdeckung hyperboräischer Länder absorbirte, könnte man sämmtliche

Beobachtungsstationen auf ein Jahr unterhalten. Da nur leicht
zugängliche Punkte für die Stationen gewählt werden sollen, kann
man die Kosten so gering halten, dass sie auf verschiedene Staaten
vertheilt, leicht zu tragen wären. Wäre es endlich noch möglich, eine
oder mehrere gleichzeitige Beobachtungsstationen im antarktischen
Gebiete zu errichten, so würden die zu erwartenden Resultate eine
vielfach erhöhte Bedeutung gewinnen.

An diesem, von mehr als einer Seite hart angegriffenen
Programme*) hielt Weyprecht mit der ihm eigenen Energie, Ausdauer
und Zähigkeit unverrückt fest. Er hatte die Satisfaktion zu sehen,
dass sein grosser Gedanke immer mehr an Boden gewann, es gelang
ihm, zwei mächtige, cinflussreiche Männer, von der Richtigkeit seiner
Ideen zu überzeugen : den Admiral Baron AVüllerstorf-Urbair, Führer
der „Novarra"-Expedition (1857) und den Grafen Hans Wilczek, den
reichen begeisterten Mäcen aller wissenschaftlichen Bestrebungen in
Oesterreich.

Im Arereine mit Letzterem trat Weyprecht selbst auf dem zweiten
internationalen Meteorologen-Kongre»*.' in Rom im April 1879 für
seine Idee ein, empfahl ihm die Verwirklichung des Projektes mit
so gutem Erfolge, dass der Kongress die Berufung einer besonderen
internationalen Polarkonferenz nach Hamburg für den 1. bis 5. Okt.
1879 beschloss.

Auf dieser ersten Konferenz waren vertreten: Holland, Dänemark.
Norwegen, Schweden, Russland, Frankreich, Oesterreich und Deutschland.

— England, Kanada, uud die A'ereinigtcn Staaten von N. A.
betheiligten sich durch schriftliche Beitrittserklärungen zu den
eventuellen Beschlüssen der Konferenz, deren wichtigstes Ergebiiiss war,
dass sie folgende Punkte den resp. Regierungen als Beobaehtungs
Stationen vorschlug : I. auf der nördlichen Hemisphäre: 1) Spitzbergen,
2) Finnmarken (Nordkap), 3) Novaja Scml.ia, 4) Lenamündung, 5) Point
Barrow (arktisches Amerika), 6) einen Punkt im arktischen amerikanischen

Inselarchipel, 7) Uperniwik {Westgrönland), 8) Jan Mayen;
— II. auf der südlichen Hemisphäre: 1) Süd-Georgien-Insel, 2) Ker-

*) Siehe Zusatz 1 am Schlüsse.
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gueleninsel, 3) Aucklands- und CampbellTnseln, 4) die Ballenyinseln.*)
Für die Ausführung der Expeditionen und Beobachtungen wurde das
Jahr 1881 oder 1882 in Aussicht genommen.

Die zweite Polarkonferenz versammelte sich in Bern in den Tagen
vom 7. bis 9. August 1880 unter dem Vorsitze des Direktors der
deutschen Seewarte, Dr Neumayer. Sic verschob den Beginn der
Beobachtungen auf spätestens- den Monat September 1882; in die
Jahre 1881 und 1882 fällt nämlich eine Epoche der grossen Polar-
lichterscheinungen und der erdmagnetischen Störungen, die eine
Periode von circa 11 Jahren innehalten und mit der Periode der
Sonnenflecken zusammenfallen ; diese für uns noch immer in Dunkel
gehüllte Phänomene zu untersuchen, in ihren Ursprung und in ihr
AVesen mehr Licht zu bringen ist eben eine Hauptaufgabe der Be-

obachtungsstationen.

Ein zweiter Grund der Verschiebung bis 1882 war wohl eine

Konsequenz des leidigen Prinzipes „Numme nid g'sprengt", welches
mehr oder weniger alle Regierungen befolgen, wenn es sich um
Geldausgaben für anscheinend rein theoretische, abstrakt
wissenschaftliche Zwecke handelt. Zur Zeit als die Bernerkonferenz tagte,
war die Besetzung nur für vier jener acht Stationen gesichert, die in
Hamburg als Bedingung angenommen und in Bern sanktionirt worden
waren. Nach den Erklärungen der Delegirten waren dies die Stationen
Upernivik durch Dänemark. Finnmarken durch Norwegen. Nowaja
Semlja durch Graf Hans Wilczek und die Lenamündung durch Russland.

Man wollte also Zeit gewinnen und hoffte, dass in der Zwischenzeit

neue Beitrittserklärungen einlangen wurden. In der That meldete
sich im November 1880 noch Schweden zur Besetzung von Spitzbergen;
aber fast gleichzeitig erfolgte die Erklärung des deutschen
Reichskanzlers, dass Deutschland es ablehne, dem Unternehmen beizutreten.
Trotz allen weiteren Bemühungen der Polarkommission und der
kais. russischen Geographischen Gesellschaft waren selbst bis Ende
Januar 1881 keine ferneren bestimmten Zusagen erhältlich. Andererseits

drängte die schwedische Akademie der Wissenschaft auf
Entscheidung und machte auf die Gefahr aufmerksam, dass bei längerer
Unsicherheit das Zustandekommen des ganzen Unternehmens bedroht
sei. Die Situation war eine äusserst prekäre geworden, selbst
Weyprecht fing an zu zweifeln und den Muth sinken zu lassen. Am
10. November 1880 schrieb er, den Todeskeim bereits in der Brust
tragend, an den Admiral Baron AVlillerstorf: Mein Entschluss steht

*) Fünf Inseln im südlichen Eismeere 65—-66" s Br. und 1G3° 11' östl. L.
v. Greenwich, 183:3 von den Engländern entdeckt.
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nach den verschiedenen Zusagen fest, bis zum Frühjahre zuzuwarten,
— ist dann die Ausführung bis zum Jahre 1882 noch immer nicht
definitiv gesichert, so werde ich mich zurückziehen.*) In dieser Noth-
lage machte die Kommission der Konferenz am 2. Februar 1881 den

Vorschlag, die Ausführung der Beobachtungen im Herbste 1882 zu

beginnen, selbst wenn nur die 5 bereits gesicherten Punkte besetzt
werden könnten. Oesterreich, Dänemark, Russland und Schweden

stimmten bei, dagegen erfolgte seitens Norwegens eine kategorische,
Ablehnung. Alles oder nichts, hiess es dort, entweder alle acht in
Hamburg und Bern für das arktische Gebiet als Bedingung
angenommene Stationen oder keine Damit war das vom Präsidenten
der internationalen Polarkommission ausgesonnene Auskunftsmittel
hinfällig geworden. Wieder vergingen nahezu zwei neue Monate ohne
dass durch den Beitritt eines anderen »Staates der beängstigende
Zustand der Unsicherheit vermindert worden wäre ; da kam, um den
Kelch der Bitterkeiten bis auf die Neige zu leeren, die Nachricht von
dem am 29. März erfolgten Ableben Weyprecht's. Jetzt war es fraglich

geworden, ob nach diesem Ereignisse Graf Wilczek seine für
Oesterreich gemachte Zusage nicht zurückziehen würde. Es kam
aber besser. Auch für die Polarerforschung war die lange, bange
Nacht der Verzweiflung vorübergegangen und langsam brach ein
hellerer, erlösender zu Leben und Thätigkeit wieder weckender
Morgen an.

Am 4. April kam die Nachricht vom Signal Office in Washington.
dass die Vereinigten Staaten zwei Stationen, nämlich auf Point Barrote
und in der Lady Franklin Bay besetzen werden; am 22. April sicherte
Graf Wilczek, der zugleich als Nachfolger Weyprecht's in die
internationale Kommission eintrat, unveränderte Betheiligung für »Österreich

zu; am 27. April endlich beschloss der ekulsche Reichstag der
Bundesregierung die Betheiligung Deutschlands zu empfehlen. 39 Mitglieder
aller Fraktionen haben den bezüglichen von Virchow, Thiknius und
v. WedelLMakhow eingebrachten Antrag unterstützt, der mit grosser
Majorität angenommen wurde. Jetzt wurde auch der eiserne
Reichskanzler zu Ehren Deutschlands wieder weicher ; in das Reichsbudget
1882/3 wurden 300,000 Mark für die Polarerforschung aufgenommen
und eine eigene deutsche Polarkommission eingesetzt, welche vom
10. bis 17. Dezember 1881 in Berlin ihre Sitzungen abhielt und
zwei Stationen, Sud-fîeorgieu und Ost-Grönland, später abgeändert
in Cumberland, zu übernehmen erklärte.

Inzwischen hatte Graf Wilczek sich bereit erklärt, .hin Mayen
eventuell die Insel Grimsey bei Island zu besetzen und die von ihm

*) Damals ahnte er vielleicht noch nicht, dass eine höhere Macht sein
Zurückziehen bereits definitiv entschieden hatte
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ursprünglich auf Nowaja-Semlja beabsichtigte Station an Russland
zu überlassen.

Unter diesen Auspizien konnte man endlich die Ausführung des

Unternehmens mit Beginn des Herbstes 1882 für gesichert erachten
und dieser frohen Hoffnung voll erfolgten die Einladungen zur dritten
Polarkonferenz in Petersburg in den Tagen vom 1.—6. August 1881.
Ganz ablehnend verhielten sich nur a) in Europa: Spanien u. Italien;
b) in Amerika: das meteorologische Amt zu Toronto in Kanada, eine
zu diesem Zweck sehr wichtige Station.

Die Nichtbetheiligung Italiens begreift sich leicht, wTenn man sich
erinnert, dass kurz vorher im März 1881, nach seiner politischen
Devise „l'Italia farà da se", seine sehr kostspielige Erforschungsexpedition

nach den antarktischen Breiten der westlichen Hemisphäre
ausgerüstet*) und unter die Führung des von der glorreichen „Vega-"
Expedition her rühmlichen bekannten Lieutenants Bove gestellt hatte.
Leider nahm diese Unternehmung, wie man später erfuhr, einen sehr
ungünstigen Verlauf; sie stiess südlich von Feuerland bald auf
unüberwindliche Hindernisse und musste unverrichteter Dinge den Rückzug

antreten.
Kanada's Weigerung wurde dadurch, annähernd wenigstens,

ausgeglichen, dass in der zweiten Sitzung der Petersburger Konferenz
aus London die telegraphische Nachricht einlief, England werde am
Fort Simpson in Kanada eine Station errichten. Nun stand die Sache
so, dass die Besetzung folgender 11 Punkte als ganz gesichert
erschien.

1) Jan Mayen oder die kleine Insel Grimsey bei Island, durch
Oesterreich ;

2) Mossel-Bay, auf AVest-Spitzbergen durch Schweden;
ii) Bossekop bei Alten durch Norwegen ;

4) Dickson-Hajcn mit Filiale in der Wilkr-Bny durch Holland;
5) Westliche Lewa-Mündung durch Bussland;
6) u. 7) Point Barrow und Lady Franklin-Bay durch die Vereinig¬

ten Staaten ;

8) Goodshab in AArestgrönland durch Dänemark;
9) Fort Simpson in Kanada durch England;

10) Kap llorn durch Frankreich 1.

.,,/,, im antarktischen Gebiete.
11 Sudgeorgien durch Deutschland)
Diese im Petersburger Konferenzsaalc angenommene Verthei-

lung erfuhr auf ihrem AVege von dort bis zur faktischen Ausführung
einige nicht unwesentliche Abänderungen. Abgleichen wir damit die
später bekannt gewordenen Entscheidungen und die auf Grund
derselben im Auftrage der internationalen Polarkommission in der geo-

*) Siehe Zusatz 111 am »Schlüsse.
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graphischen Anstalt von Justus Perthes in Gotha 1883 ausgeführte
Karte der „Länder um den Nordpol", so finden wir thatsächlich
folgende Stationen an der Arbeit.

A. im arktischen Gebiete :

1) An der westlichen Irena-Mündung, durch Russland besetzt auf
Kosten des Staates unter der Leitung der geographischen Gesellschaft

in Petersburg ;

2) als Filiale derselben : Karmakeli in der Mollen-, Möller- oder
Müller-Bucht auf Nowaja-Semlja ;

3) Dickson-Hafen auf der westlichen 7'«wny?4-Halbinsel durch
Holland besetzt auf Kosten des »Staates, mit Unterstützung von
Privaten, unter der Leitung des meteorologischen Instituts;

4) Kap Thardsen im Eis-Fjord auf West-Spitzbergen, durch Schweden

besetzt auf Kosten des Kaufmannes 0. Smith unter der Leitung
der Akademie der AVissenschaften ; (dagegen wurde die ursprünglich

in der Mossel-Bucht beabsichtigte Station aufgegeben) ;

5) Bossekop bei Alten durch Norwegen besetzt auf Kosten des
»Staates unter der Leitung des meteorologischen Instituts ;

6) in der Marie Muss-Bucht auf Jan Mayen besetzt durch Oesterreich

auf Kosten des Grafen Hans Wilczek mit Unterstützung des

Staates (die kleine Insel Grimsey bei Island wurde dagegen aufge-
gegeben);

7) Godthaab (Xeu-llerriihut) am Gilbert-Sund auf West-Grönland,
besetzt durch Dänemark auf Kosten des Staates unter der Leitung
des meteorologischen Instituts ;

8) an der Discovery-liaj im Lady-Franklin-Sund auf Grant-Land,
besetzt durch die Vereinigten Staaten von Nordamerika und auf
deren Kosten, unter der Leitung des „Signal Office" ;

9) am Âï»<7(M0a-Fjord, auf der Halbinsel Cumberland, besetzt
durch Deutschland auf Kosten des Staates, unter der Leitung der
deutschen Polarkommission; (dagegen wurde die früher auf der Pen-
dnmm-Insel bei Ost-Grönland beabsichtigte Station nicht bezogen);

10) Fort Rai am grossen Sklavensee in Athabaska, besetzt durch
England auf Kosten des Staates unter der Leitung des meteorologischen

Instituts; (dagegen wurde von der auf Fort Simpson
angemeldeten Station abgesehen) ; und

11) auf der /tomw-Spitze in Alaska, wie 8.

Dazu kommt noch die wenigstens indirekte Betheiligung der
meteorologischen Station Sodankyla in Finnland (Schweden), des
magnetischen Observatoriums der Universität Göttingen und der
bestehenden meteorologischen Stationen in Kanada, durch Zusicherung
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simultaner Beobachtungen besonders an den s. g. Terminstagen,
von denen noch die Rede sein wird.

B. im antarktischen Gebiete :
12) Südgeorgien, östlich vom Feuerland, wie 9 und
13) Cap Horn, besetzt durch Frankreich auf Kosten des Staates

unter der Leitung des meteorologischen Centralbureaus.

Ein weiteres Ergebniss der Petersburger Konferenz war die
Feststellung des Arbeitsprogrammes für sämmtliche Stationen ; es
theilte die vorzunehmenden Beobachtungen in a) obligatorische und
b) fakultative.

d) Für die ersteren wurde angenommen, dass sie mögliehst
früh, nach dem 1. August 1882 begonnen und möglichst spät,
vor dem 1. September 1883 beendigt werden, also jedenfalls ein
volles Kalenderjahr umfassen sollen. Die magnetischen Beobachtungen

an den Termintagen sollen durchaus nach Göllinger mittlerer
bürgerlicher Zeit gemacht werden*). Als Termintage sind je der 1

und der 15. jeden Monats bestimmt ; nur der Neujahrstag macht eine
Ausnahme, im Januar war der 2. Tag der Terminstag. Die Termintage

unterscheiden sich vor den übrigen Tagen durch verschärfte und
vermehrte Beobachtungen und Ablesungen. An solchen Tagen, von
Mitternacht zu Mitternacht gerechnet, geschehen die Ablesungen an
den Variationsinstrumenten in Intervallen von 5 zu 5 Minuten in folgender

Reihenfolge der magnetischen Elemente : Horizontal-Intensität,
Deklinationen, Vertikal-Intensität. Ausserdem sind während einer
vollen Stunde nach je 20 Sekunden Beobachtungen wenigstens der
magnetischen Deklination auszuführen. Diese eine Beobachtungs-
stunde rückt von einem Termintag zum andern, also von 14 zu 14

Tagen, immer um je eine »Stunde weiter hinaus, so dass im Laufe
der 24 Termintage während der 12 Beobachtungsmonate alle 24
Stunden eines Tages an die Reihe kommen. Die Beobachtungs-
stnnde beginnt um Mittag den 1. August 1882 und endigt event, mit
der Mittagsstunde am 15. August 1883. Am 15. September 1882 war
sie daher von 3—4 Uhr Nachmittags, am 1. Oktober von 4—5 Uhr
Nachm., am 15. März 1883 von 3—4 Uhr Morgens und am 1. April
wird sie von 4—5 Uhr Morgens sein.

Die meteorologischen Beobachtungen umfassen die Temperatur der
Luft und des Meerwassers (des letztem womöglich in Tiefen von 10

zu 10 m), den Luftdruck, die Luftfeuchtigkeit, Wind, Wolken,
Niederschlag, Wetter.

*) Ein praktischer internationaler Anfang der Annahme eines gemeinsamen
ersten Meridians und gemeinsamer Zeitbestimmung

V. Jahresbericht der Oeogr. Oes. in Bern. 1882/1883. !••
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Die Polarlichter sind stündlich, an Termintagen fortlaufend zu
beobachten in Bezug auf Gestalt, Farbe, Bewegung, Lage und
Helligkeit.

Die astronomischen Beobachtungen haben eine möglichst rasche,
genügende Orts- (namentlich Längen-) und Zeitbestimmungen
anzustreben.

b) Die fakultativen Beobachtungen beziehen sich theils auf wün-
schenswerthe Erweiterungen der obligatorischen Beobachtungen, theils
auf gewisse Spezialitäten, wie z. B. galvanische Erdströme,
hydrographische Untersuchungen, spektroskopische Untersuchungen, Glet-
scherphänomene, zoologische, botanische, geologische Sammlungen
u. d. gl.

Nachdem hiemit in sehr groben Zügen das vielumfassendc
Arbeitsgebiet der Polarbeobachtuugsstationen skizzirt wurde, wenden
wir uns der Ausrüstung und der Einrichtung einer solchen Station
zu. Ich wähle hiezu die österreichische »Station auf Jan Mayen, über
welche in einer eigenen Publikation des k. k. hydrographischen Amtes
in Pola umfassende Mitteilungen gemacht wurden; derselben sind
die vorliegende Karte der Insel Jan Mayen, sowie der Grundriss,
die Querschnitte und die Ansieht der »Station entnommen.

Es ist oben bereits gesagt worden dass die Expedition nach
Jan Mayen auf Kosten des Grafen Hans Wilczek mit Unterstützung
des Staates geschieht. Diese Unterstützung besteht darin, dass
gestattet wurde, das Personal unter den Offizieren und Mannschaften
der Kriegsmarine zu wählen, dass das k.k. hydrographische Amt in
Pola, das Österreich. Kultusministerium, das Reichskriegsministerium
einige Instrumente, Apparate, Uhren, Karten, namentlich auch
AVatfeu und Munition überliessen, dass das Marinearsenal in Pola für
den Bau der Wohnhäuser, Materiallieferungen, Anfertigung von Aus-
rüstungsgegenständeii u. dgl. zur Verfügung gestellt wurde und die
ganze Expedition mit Personal und ganzem Hab und Gut auf einem
Marine-Trausportdampfcr eingeschifft und von Pola nach Jan Mayen
gebracht wurde. Die Staatshülfsmittel erleichterten somit das Zustandekommen

der Expedition; die schwerste Last, die grossen
erforderlichen Geldmittel zu beschaffen, blieb noch immer die vom Grafen
AVilczek übernommene Aufgabe.

Das Personal der Expedition besteht aus 5 Seeoffizieren,
darunter der Kommandant Emil von Wohlgemuth, kk. Linien-Schiffs-
Lieutenant, ein Mann von 38 Jahren, ernst, ruhig, fest, ein vertrauter
Freund Weyprechts, und wissenschaftlich hoch gebildet; ferner aus
einem Korvettenarzte ; endlich aus 8 Unteroffizieren und Matrosen, im
Ganzen also aus 14 Personen.
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